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1. Vorbemerkungen 
 

Die Fachstelle für Suchtvorbeugung „Praesent“ der Arbeiterwohlfahrt startete das Jahr 
2025 mit personeller Verstärkung. Nachdem im Vorjahr eine 50% Stelle nicht besetzt 

werden konnte, ist seit Mitte Januar das Team wieder komplett. 

So war es uns möglich ein breites Spektrum an Präventionsprojekten im Saarpfalz-Kreis 

anzubieten. Dazu zählten unsere Regelprogramme, Teilnahme an größeren öffentlichen 

Veranstaltungen, sowie eine suchtpräventive Sommerferienfreizeit über fünf Tage.  

Zu Anfang des Jahres ergaben sich im schulischen Setting strukturelle, konzeptionelle und 

personelle Änderungen an drei Schulen, die die Projektumsetzungen an zwei Schulen 

nicht zuließen und bei einer weiteren Schule nur mit hoher Flexibilität unsererseits 

Projekte ermöglichen ließen. Allerdings erhielten wir Anfragen aus anderen Bereichen wie 

von Ausbildungsbetrieben, sowie Anfragen anderer Programme, wodurch die 

ausgefallenen Projekte kompensiert werden konnten. 

 An unserem „Großprojekt“ „Sucht entsteht im Alltag - die Suchtvorbeugung auch“ (siehe 

Pkt. 3.1.1) haben im Jahr 2025 allein 32 Klassen 792 SuS teil.  

Auch wurden die Projekte in den beiden Berufsbildungszentren (siehe Pkte. 3.1.2 und 

3.1.3) sehr gut angenommen mit 232 Teilnehmer*innen. 

In allen anderen Angebotsbereichen von „Praesent“ war die Nachfrage gut. Hinzu kam 

die Nachfrage nach dem Präventionsangebot zur Medienabhängigkeit und 

Medienkompetenz Max & Min@, sowie eine Nachfrage zu dem suchmittelspezifischen 
Angebot zu neuen Nikotinprodukten. Auch eine suchtpräventive Ferienfreizeit konnten 

wir in 2025 wieder anbieten. 

Im Jahr 2025 haben wir mit unseren Angeboten (geschlossenes Setting) insgesamt 1567 

Personen in größtenteils mehrtägigen Projekten erreicht.  

In den offenen Settings haben wir 426 Personen erreicht. Wir haben am 
Landesschülerferienfest mit anderen Fachstellen verschiedene Mitmachangebote zu 

suchtpräventiven Themen bereitgestellt, am Kinder- und Jugendfest der Stadt Homburg 

und an dem „Interkulturellen Fest“ der Arbeiterwohlfahrt in Homburg Erbach je mit 

einem Bewegungsparcours und einem Infostand teilgenommen.  

Zudem konnten wir auch diesem Jahr eine Schulungsmodule für Präventionsbeauftragte 

von Cannabisanbauvereinigungen in Kooperation mit zwei weiteren Fachstelle anbieten. 

 

 

 

1. Die Einrichtung „Praesent“ 
 
„Praesent“ Fachstelle für Suchtvorbeugung 

im Saarpfalz-Kreis, AWO Teilhabe 

Lappentascher Straße 100/10 

Postanschrift: Moselstraße 8 
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66424 Homburg 

 

Telefon: 06841-970244 

Telefax: 06841-970233 

Email: praesent@lvsaarland.awo.org 

 

Finanziert wird die Einrichtung durch das Land Saarland. 

Die Einrichtung ist mit drei Mitarbeiter*innen in einem jeweiligen Stellenumfang von 0,5 

Vollzeitstellen in der Funktion als Suchtpräventionsfachkräfte besetzt: 

 

Dirk Benekam (Dipl. Sozialpädagoge, Diplom Sportlehrer) 

  Hanna Epple-Schmitt (Soziale Arbeit B.A.)  

  Christine Maurer (Diplom Sozialarbeiterin) 

 

Über den refinanzierten Stellenanteil von 3 x 0,5 Vollzeitstellen hinaus halten wir 

insgesamt 0,125 Vollzeitstellen für die Leitung der Suchtpräventionsfachstelle vor. Frau 

Maurer leitet die Fachstelle, Herr Benekam fungiert als Abwesenheitsvertretung.  
 

 

 3.Präventionsarbeit  
 
3.1 Schulprojekte als Regelangebote 
 

In 2025 bot „Praesent“ wie in den Jahren zuvor das Projekt „Sucht entsteht im Alltag – 

Suchtvorbeugung auch“ als Regelangebot für die Klassenstufe 7 der weiterführenden 

Schulen im Saarpfalz-Kreis an.  

Für die beiden Berufsbildungszentren im Saarpfalzkreis gab es die Angebote „Sucht 

entsteht, bevor sie auffällt“ als auch das Suchtpräventionsprogramm „Grüner Koffer“). 

Für die Förderschulen im SPK boten wir auch in 25 Präventionsprojekt „Erkenn dein 

Limit“ im Bereich digitale Medien und Sucht allgemein an. 

 

Da wir uns grundsätzlich um eine kontinuierliche Zusammenarbeit mit den Schulen 

bemühen, garantieren wir den Schulen die Möglichkeit alle Klassen der angesprochenen 

Klassenstufen, bzw. des Klassentyps (BBZ) in jedem Jahrgang an dem Projekt teilnehmen 

zu lassen.  

Das bedeutet zum einen für uns eine gewisse Kontinuität in der Auslastung und für 

unsere Kooperationspartner*innen eine Zuverlässigkeit für ihre Angebotsstruktur. 

 

 

3.1.1 „Sucht entsteht im Alltag – die Suchtvorbeugung auch“ 
 

Dieses Projekt besteht aus drei Bausteinen mit unterschiedlichen Zielgruppen: 

 

Schüler*innen: 

 

mailto:praesent@lvsaarland.awo.org
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Dieser Projektteil ist für fünf aufeinander folgenden Unterrichtstagen mit täglich einer 

Unterrichtsstunde pro Klasse konzipiert. Hierbei werden die Klassen in zwei feste Gruppen 

geteilt, die jeweils von einer Fachkraft angeleitet werden (i.d.R. werden zwei Klassen pro 

Tag beschult). 

Dieser Teil des Projektes findet meist ohne die Teilnahme von Lehrer*innen statt. (Es 

sprechen zwar durchaus Gründe für die Teilnahme von Lehrer*innen, welche allerdings 

nur bei kontinuierlicher Teilnahme über den gesamten Projektverlauf erfüllt würden. Dies 

ist aber gemäß der Organisationsstruktur der Schulen i.d.R. nicht umsetzbar). 

Die Mitarbeiter*innen unterliegen der Schweigepflicht. 

Mädchen und Jungen in diesem Alter beginnen sich zunehmend eine erweiterte Umwelt 

zu erschließen. Dabei werden Grenzen ausgetestet und überschritten, vermeintliche 

Insignien der Erwachsenenwelt werden übernommen und in die eigene Lebensvorstellung 

übernommen.  

Hier können Suchtmittel (oder Verhaltensweisen) auch schnell die Rolle von 

„Lebenshilfen“ übernehmen. Allzu schnell wird dann die Ebene des Ausprobierens 

verlassen und es entstehen verfestigte Konsummuster. 

 

Das Ziel der Projektwoche ist es, dass sich Kinder und Jugendliche für mögliche Gründe 

und Entwicklungswege von Suchtentstehung sensibilisieren und damit eigene 

Möglichkeiten zur Willensbildung und zu vielleicht notwendigen Verhaltenskorrekturen 

schaffen. Es geht auch um den Entwurf eines verantwortungsvollen Umgangs mit 

potentiell gefährdenden Stoffen und/ oder der Bildung von Verhaltensnormen. Stichworte 

hierzu sind (Risiko-) Kompetenzförderung, Normenbildung bzw. Bildung kritischer 

Einstellungen. 

Die Auseinandersetzung mit dem Thema erfolgt suchtmittelunspezifisch. 

Da dieses Projekt gruppen- und situationsspezifisch angelegt ist, unterliegt es einer 

ständigen Anpassung, ohne dass das Konzept dem Wesen nach berührt ist. 

 

Das Regelschulprogramm wurde 2025 in folgenden Schulen* durchgeführt: 

  

• Albertus-Magnus-Gymnasium, St. Ingbert   4 Klassen 

• Albertus-Magnus-Realschule, St. Ingbert   3 Klassen 

• Von-der-Leyen Gymnasium, Blieskastel   3 Klassen 

• Gymnasium Johanneum, Homburg    5 Klassen 

• GemS Kirkel       3 Klassen 

• GemS Mandelbachtal      3 Klassen 

• Saarpfalz-Gymnasium Homburg    3 Klassen 

• Christian-von-Mannlich-Gymnasium Homburg  4 Klassen 

• GemS Neue Sandrennbahn, Homburg    4 Klassen 

 

*Durch die Unterscheidung von Schul- und Kalenderjahr kommt es vor, dass eine Schule 

im kalendarischen Jahr (d.h. im aktuellen Jahresbericht) nicht aufgeführt ist, die 

Schüler*innen des Jahrgangs aber trotzdem an unserem Projekt teilgenommen haben. 

Das Projekt wurde 2025 mit 32 Schulklassen in 9 Schulen mit insgesamt 792 

Schüler*innen durchgeführt.  
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Verteilt auf jeweils zwei Gruppen (moderiert durch jeweils eine/n Mitarbeiter*in) ergab 

sich eine maximale Gruppengröße von 15 Schüler*innen (Durchschnitt 13). 

 

Eltern 

 

Ein weiterer Teil des Projektes „Sucht entsteht im Alltag“ ist eine, der Projektwoche in der 

Schule vorangestellte, Elterninformationsveranstaltung, zu dem die Schule einlädt und 

der von „Praesent“ gestaltet wird. Die Veranstaltung findet gruppenübergreifend für die 

Elternschaft aller am Projekt beteiligten Schüler statt. 

Ziele dieser Veranstaltungen sind eventuelle Vorbehalte und Ängste abzubauen und den 

Eltern die Hintergründe, Inhalte und Ziele unserer Arbeit zu erläutern.  

Ein weiterer wichtiger Grund für diese Veranstaltungen ist, wie bei der Zusammenarbeit 

mit Lehrer*innen auch, die Eltern in Ihrer Rolle als Erziehungsverantwortliche 

anzusprechen. Den Eltern soll ihre Vorbildfunktion und auch ihre Möglichkeiten und 

Chancen hinsichtlich einer suchtpräventiven Erziehung verdeutlicht werden.  

Oftmals zeigt sich bei den Elterninformationsveranstaltungen auch ein deutliches 

Informationsinteresse zu konkreten Sachfragen und Handlungsmöglichkeiten zu dem 

Themenbereich Sucht, so dass sich aus den Infoveranstaltungen auch Diskussionsforen 

entwickeln.  

Ein weiteres Ziel dieser Veranstaltungen besteht darin, dass die Eltern sich über den 

Umgang mit Konsum-/ Suchtmitteln der Kinder und Jugendlichen innerhalb und 

außerhalb des familiären Umfeldes austauschen. Eine häufig gemachte Erfahrung ist, dass 

Eltern ein diffuses Unbehagen gegenüber einem „Mainstream“ des lockeren Umgangs mit 

Konsum-/ Suchtmitteln (Fernsehen, Computer, Smartphone, Alkohol usw.) empfinden. Sie 

beschreiben sich nicht selten als unsicher in ihrer Haltung zu einzelnen Themen und 

Sachfragen und finden hier in einer moderierten Diskussion die Möglichkeit, eigene 

Standpunkte zu formulieren bzw. sie zu entwickeln.  

 

Der zeitliche Umfang dieser Veranstaltungen lag bei ein- bis zweieinhalb Stunden. 

Zu den Elternabenden erreichten uns im Nachgang immer wieder sehr positive 

Rückmeldungen von Teilnehmer*innen. Durch Umsetzung gewonnener Ideen und 

Anregungen berichteten uns Eltern von deutlichen Veränderungen ihrer eigenen und 

/oder familiären Verhaltens- und Umgangsformen. 

 

In 2025 fanden 8 dieser Elterninformationsveranstaltungen mit insgesamt 167 

Teilnehmer*innen statt.  

 

Projektauswertungen in den Schulen 

 

Eine Projektwoche endet regelmäßig mit einer Auswertung in der Gruppe und darüber 

hinaus in einem Auswertungsgespräch mit den Bezugslehrer*innen, üblicherweise den 

Klassenlehrer*innen, und/oder der Schulleitung. 

 

Die Rückmeldung berücksichtigt die Zusage der Vertraulichkeit durch die 

Präventionsfachkräfte an die Schüler*innen über die persönlich getroffenen Aussagen und 

Informationen. Zu den besprochenen Inhalten zählen Einschätzungen zum 
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Sozialverhalten einzelner und der Gruppe, auffällige Konfliktfelder und beobachtbare 

Tendenzen im Bereich des Substanz-, oder Handlungskonsums bzw. dessen Missbrauchs.  

Damit wollen wir über die Woche hinaus weiterführende vorbeugende Präventions- und 

Interventionsmöglichkeiten aufzeigen, die im Klassensetting durchgeführt werden oder in 

Elterngesprächen Eingang finden können. 

 

Ein Austausch mit den Schoolworker*innen und Schulsozialarbeiter*innen ist im 

Bedarfsfall Teil der Projektauswertung. Diese Form der Vernetzung mit anderen 

Hilfesystemen ist gerade im Blick auf die Nachhaltigkeit unserer Arbeit von Bedeutung, 

damit in besonderen Einzelfällen eine fachliche Betreuung oder eine individuelle 

Aufmerksamkeit gegenüber diesen Kindern gegeben ist. Ab September 2025 haben wir 

die Projektauswertungen mit den Schoolworkern des Saarpfalz-Kreises systematisch 

dokumentiert und erfasst. 

 

 

3.1.2. „Sucht entsteht, bevor sie auffällt“* 

 

Ein Angebot u.a. für Schüler*innen des Berufsbildungszentrums in Homburg im Bereich 

Ausbildungsvorbereitung (AV), Berufsfachschule Sozial (S-BFS), Berufsfachschule Technik 

(T-BFS) und Berufsfachschule Wirtschaft (W-BFS).  

Das Projekt folgt in den Grundsätzen den Zielen von „Sucht entsteht im Alltag – 

Suchtvorbeugung auch“, greift allerdings suchtmittelspezifische Aspekte deutlicher auf 

und benennt suchtspezifische Einschränkungen auch im Hinblick auf das Erreichen 

persönlicher Ziele. Das Projekt versteht sich als Kurzintervention und ist auf zwei bis drei 

Unterrichtsstunden ausgelegt 

 

Im BBZ Homburg haben wir das Projekt in 10 Einheiten mit 132 SuS durchgeführt, im BBZ 

IGB in Homburg 6 Einheiten mit 100 Teilnehmenden durchgeführt.  

 

Zudem haben wir das Projekt an der Förderschule Franz-Carl in Blieskastel mit 15 SuS 

umgesetzt. 

 

 

3.1.3 „Der Grüne Koffer“ und „Quo Vadis“ 

 

Die Cannabispräventionsprogramme „Quo Vadis“ der „Villa Schöpflin gGmbH und das 

Programm „Grüner Koffer“ der Suchthilfe Köln sind aktuell in den Schulen nicht angefragt 

und teilweise nicht als sinnvoll erachtet, da sie zu spezifisch ausgerichtet seien und somit 

an den Bedürfnissen der Schülerinnen und Schülern nicht orientiert seien.  

 

3.1.4 „Kenn dein Limit“ – Medienabhängigkeit  
   

Während das Projekt „Sucht entsteht im Alltag“ einem suchtmittelunspezifischen Ansatz 

folgt, steht bei dem Projekt „Kenn dein Limit“ der Umgang mit Alkohol oder spezifischen 

Substanzen oder Verhaltensweisen im Focus. Es richtet sich speziell an die Schüler*innen 

der Förderschulen. 
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Der Hintergrund für diese Spezifikation im Angebot an die Förderschulen (statt 

suchtmittelunspezifisch hin zu einer suchtmittelspezifischen Intervention) war zum einen 

die zunehmende Erfahrung, dass sich die Schüler*innen dieser Schulform mit der eher 

abstrakten Betrachtung ihres Handelns überfordert zeigten und nicht selten mit 

Desinteresse oder Ablehnung des Angebotes reagierten. herauszuarbeiten und daraus 
Handlungskompetenzen im Umgang mit Alkohol zu entwickeln. Es ging hierbei auch um 

ein grundsätzliches Infrage stellen des Konsummittels Drogen oder Verhaltensweisen, den 

Fragen nachzugehen, welchen „Vorteilen“, welche Risiken und direkte Nachteile 

gegenüberstehen und wo eine persönliche Position zwischen einem Nein oder einem 

unbegrenzten Ja zum „Droge“ (hier: den Medien) liegen kann.  

 

Über die Erstellung eines Konsumprofils haben wir zunächst ein Gruppenbild der Nutzung 
digitaler Medien hergestellt. Kriterien riskanter und abhängiger Konsummuster wurden 

dargestellt und an Beispielsituation aufgegriffen, welche langfristigen Folgen die 

Lebensqualität enorm einschränken können. Demgegenüber haben wir mit den SuS aber 

auch eine sinnvolle Nutzung erarbeitet. Alternative Beschäftigungsmöglichkeiten waren 

ein weiterer thematischer Schwerpunkt. Zum Abschluss haben wir den Umgang mit 

eigenen Gefühlen besprochen und Ideen eines gesundheitsförderlichen Umgangs 

herausgearbeitet. 
 

Durchgeführt haben wir das Projekt an der Albert-Schweizer-Schule in Sankt Ingbert mit 

insgesamt 33 Schüler*innen aus zwei altersübergreifenden Gruppen. 

 

3.1.5 Max & Min@ 

     

Die neue Form der Zusammenarbeit hinsichtlich suchtpräventiver Programme 

haben wir mit der Gemeinschaftsschule Bexbach gefunden. Diese sieht 

Programme ab Klassenstufe 5, 7,8 und 10 vor. Die unterschiedlichen 

Themenbereiche sollen an der Schule eine kontinuierliche 

Suchtpräventionslandschaft an der Schule gewährleisten. Zunächst ist eine 

Erprobung vorgesehen, die am Ende des Schuljahres im kommenden Jahr 

ausgewertet wird. 

 

 In 2025 haben wir mit zwei Klassen der Klassestufe 5 mit dem Programm zur 

Medienabhängigkeit und Medienkompetenz Max & Min@ (Villa Schöpflin Lörrach) 

je ein 6-stündiges Programm an zwei Tagen und einen Elternabend durchgeführt. 

68 SuS und ein dazugehöriger Elternabend mit insgesamt 45 Eltern, sowie die 

stellvertretende Schulleitung, die Klassenleitung und die Schoolworkerin als auch 

die SuS haben daran teilgenommen. Aus jeder Klasse haben die Kinder ihre 

Gruppenergebnisse vorgestellt und wir haben die Bedeutung der erzieherischen 

familiären Begleitung hingewiesen.  
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3.2 Einzelangebote im schulischen Bereich 

 

• Aktionstag Glücksspielsucht 

 

Die AWO Fachstelle für Suchtvorbeugung „Praesent“ hat sich an zwei Schulen 

mit Aktionsständen und Mitmachangeboten zum Thema am diesjährigen 

Aktionstag Glücksspielsucht beteiligt. An den Berufsbildungszentren Homburg 

und Sankt Ingbert wurden am 24.09.2025 (HOM) und 25.09.2025 (IGB) jeweils 

drei Stationen mit kurzen Spielen aufgebaut und angeleitet, die zum 

Mitmachen und zum gemeinsamen Gespräch mit den Schüler*innen einluden. 

Zudem wurde Informationsmaterial bereitgestellt. In beiden Schulen konnten 

über 110 Personen angesprochen und somit für das Thema sensibilisiert 

werden. Unterstützung durch die Landesfachstelle Glücksspielsucht im 

Saarland haben wir mit ansprechenden Materialen und Mitmachaktionen 

erhalten. 

 

                                                       
 

 

• „Sag Nein! zu Vape & Co.“ 

 

Eine Kurzintervention in Kooperation und auf Initiative eines Klassenlehrers der 

Klassenstufe 4 der Grundschule Luitpold in Homburg zum Thema Gefahren auch 

neuer Nikotinprodukte (Vape, Nikotinpäckchen, Rauchen) hatte zum Ziel, die 

Kinder über kurz- und mittelfristige Gefahren aufzuklären, Inhaltsstoffe 

vorzustellen sowie die Fähig- und Wichtigkeit des Nein-Sagen-Könnens 

hervorzuheben. Die eigene Meinung äußern zu können als Teil einer starken 

Persönlichkeit haben wir dabei verdeutlicht. 

Stichworte und Themen dieser Veranstaltung waren „cool sein“, „Ja oder Nein, 

was brauche ich dafür?“, „Wissen die Lautesten immer alles besser?“.  
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Die Kurzintervention bestand aus 2 Stunden mit 20 Schuler*innen. 

 

3.3 Außerschulische Angebote 

 

Die Fachstelle „Praesent“ versteht sich als Ansprechpartnerin der Suchtvorbeugung für 

verschiedene Zielgruppen, Settings und Handlungsfeldern im Saarpfalz-Kreis.  

Neben dem Schwerpunkt der schulischen Regelprojektarbeit in weiterführenden Schulen, 

halten wir auch im außerschulischen Bereich verschiedene Angebote in standardisierter 

Form als Regelangebote vor. 

 

 

• Teilnahme an öffentlichen Großveranstaltungen 

Das Thema Suchtprävention geht alle in der Gesellschaft an, sowohl als 

Individuum als auch als Teil der Gesellschaft in unterschiedlichen Rollen. 

Suchtprävention gehört in die gesellschaftliche Mitte. Viele Menschen 

kommen mit den Möglichkeiten zur Suchtvorbeugung eher selten bis gar 

nicht (mehr) in Kontakt. Deshalb ist es wichtig auch Menschen in offenem/ 

öffentlichen Raum zu erreichen. Unsere Beteiligung an Veranstaltungen im 

Gemeinwesen eröffnet uns in direkten Kontakt mit jedweden Menschen vor 

Ort ins Gespräch zu kommen. Deshalb haben wir uns im Jahr 2025 mit 

Info- und Mitmachständen und teilweise mit einem geeigneten 

Bewegungsparcours bei mehreren Veranstaltungen beteiligt. Dazu zählten 

das Schülerferienfest im Juni diesen Jahres mit 301 Teilnehmenden, das 

Kinder-und Familienfest der Stadt Homburg und das Interkulturelle Fest der 

Arbeiterwohlfahrt in Homburg-Erbach.             

 

   

                               
 

 

 

 

 

• CanG Schulung                       

Zur Schulung von Präventionsbeauftragten von Cannabisanbauvereinigungen haben wir 

in Kooperation mit den Fachstellen für Suchtvorbeugung der Drogenhilfe Saarbrücken 

gGmbH und der „BRIGG“ Neunkirchen des Caritas Verbandes Schaumberg-Blies eine 
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Veranstaltung angeboten. Wir haben den inhaltlichen Teilbereich rechtlicher und 

substanzspezifischer Inhalte vermittelt, sowie zu den Themen Gesundheits- und 

Jugendschutz Inhalte bereitgestellt. Das Online-Seminar umfasste vier Stunden im 

Abendbereich. Ein bundesweit anerkanntes, zur Verfügung stehendes Mustercurriculum 

diente als Vorlage für dieses Seminar. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer wurden beim 

Durchlaufen aller Seminarbereiche auf ihre spätere Aufgabe als Ansprechpartner*innen 

für Prävention im Cannabisclub vorbereitet. Es haben daran zwei TeilnehmerInnen 

teilgenommen. 

 

 

 

• Betriebliche Suchtvorbeugung  
 

Das nun seit 2018 stattfindende Präventionsprojekt gemeinsam mit der Firma Bosch 

Homburg im Rahmen deren betrieblichen Gesundheitsvorsorge konnte auch in 2025 

umgesetzt werden. Alle Auszubildende des 1. Ausbildungsjahres nahmen an dieser 

Veranstaltung teil. Durchgeführt wurden zwei einzelne Seminare mit insgesamt 40 

Teilnehmenden. Die Ziele der Veranstaltungen folgten einerseits den Zielen einer 

allgemeinen Sucht-, bzw. Gesundheitsprävention, widmeten sich aber auch den 

speziellen Herausforderungen der modernen Arbeitswelten mit den damit 

einhergehenden Anforderungen an die jugendlichen, bzw. heranwachsenden Menschen. 

Das Altersspektrum der Teilnehmer*innen lag zwischen 17 und 25 Jahren.  

 

 

•      „Klärungsgespräche“ 

 

Das Angebot richtet sich an Personen mit unklaren oder offenen Zielinteressen im 

Themenfeld Sucht und Suchtvorbeugung. Ziele der Klärungsgespräche reichen von der 

Beantwortung von Detailfragen, über Konfliktanalysen bis hin zu Zielformulierungen und 

der Überführung in weiterführende Hilfen. 

Die Gespräche fanden sowohl in direktem persönlichen Kontakt als auch telefonisch statt. 

Um von uns als „Klärungsgespräch“ definiert zu werden legen wir eine Gesprächsdauer 

von mindestens 30 Minuten zugrunde  

Die „Klärungsgespräche“ sind auf maximal drei Termine begrenzt. 

In 2025 nahmen 11 Personen dieses Angebot wahr. 

 

 

• Weitervermittlung an andere Einrichtungen 

 

Eine Leistungserbringung an Personen mit formulierten Zielinteressen (z.B. Anfrage nach 

Suchtberatung, Nachsorge etc.), die aufgrund des Angebotszuschnittes von „Praesent“ 

nicht erbracht werden. Diese Personen erhalten von uns Hinweise auf zuständige 

Institutionen und deren Zuwegung oder wir werden in der direkten Kontaktvermittlung 

tätig. 
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In 2025 wurden etwa 22 ratsuchende Personen* mit Hinweisen zur Zuständigkeit oder 

Vermittlung bedient. Diese Leistung wurde i.d.R. telefonisch erbracht, waren aber auch 

ein oder das Ergebnis eines Klärungsgesprächs. 

 

*Hierbei handelt es sich zum größten Teil um Weitervermittlung an das Caritas-Zentrum 

Saarpfalz (rd. 80%),auch an die Erziehungsberatungsstelle des Saarpfalz-Kreises haben 

wir Ratsuchende vermittelt. 

 

 

 

• Suchtpräventive Ferienfreizeit „FreiRaum“ für Kinder im Grundschulalter 
 

 

Wie schon im Jahr 2023 war es uns, nun wieder in kompletter Teambesetzung, im 

Jahr 2025 möglich, eine suchtpräventive Ferienfreizeit für Kinder im Alter von 8 

bis 10 Jahre anzubieten  

Dabei orientierten wir uns an dem gut funktionierenden Konzept der vorherigen 

Freizeit. Im Detail bedeutete dies, dass wir an 5 Wochentagen mit 7 Jungen und 

Mädchen ein vielfältiges achtstündiges Erlebnisprogramm durchführten. 

Hauptziele waren, den Kindern eine sinnvolle Freizeitgestaltung fernab der 

digitalen Welt zu näher zu bringen und wohnortnah zu zeigen, wo es interessante 

Spiel -und Sportangebote gibt. 

Am ersten Tag stand der Besuch der örtlichen Feuerwehr auf dem Plan. 

Die Kinder bekamen dort Einsicht in die Arbeit der Feuerwehr und es wurde 

Neugier geweckt, ab einem bestimmten Alter bei der Jugendfeuerwehr 

mitzumachen.Am Dienstag fand ein Kursus bei der Jugendverkehrsschule statt. 

Ein Fahrrad-Sicherheitstraining durch Anleitung eines Polizisten der 

Verkehrsschule, bereitete die Kinder für die geplante Radtour zum Jägersburger 

Weiher vor, der dann am Mittwoch in Angriff genommen wurde.Der Donnerstag 

war mit Bewegungs- und Kooperations-Spielen gefüllt.Es ging um soziales Lernen 

in der Gruppe, Kooperieren und Kreativität bei der Lösung einer „Schatzsuche“. 

Am Freitag waren wir zum „Bouldern“ in der Kletterhalle und die Kinder 

bereiteten dann am Nachmittag noch einen kurzen Sketch vor, der den Eltern als 

Abschluss der Freizeit präsentiert wurde. 

Die Gruppenzusammensetzung zeigte sich in vielfältiger Weise sehr heterogen.   

Im Rückblick haben wir unser Ziel erreicht, die Situationen und Settings so zu 

gestalten, dass Entscheidungs- und Kommunikationskompetenzen gestärkt 

werden konnten. 

Sich als selbstwirksamer Teil der Gruppe zu erleben, der seine Bedürfnisse äußern 

darf und gehört wird, entwickelt im Alltag auch oft eine stärkere Eigenkompetenz.  

Die Förderung der Selbst- und Sozialkompetenzen standen im Zentrum dieser 

suchtpräventiven Ferienfreizeit. 

Die Rückmeldungen zu der Freizeit waren sowohl seitens der Kinder als auch 

der Eltern sehr positiv. 
Das Projekt wurde von der Kommune Homburg und dem Saarpfalz-Kreis gefördert. 
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6. Zusammenarbeit und Vernetzung mit anderen Institutionen und 

Öffentlichkeitsarbeit 

  
Wirksame präventive Ansätze sind immer darauf angewiesen möglichst breit in die 

Gesellschaft getragen zu werden. Prävention ist eine Querschnittsaufgabe. Vor diesem 

Hintergrund stellt die Vernetzungs- und Öffentlichkeitsarbeit eine besondere Bedeutung 

für die Umsetzung der Aufgaben von „Praesent“ dar. An dieser Stelle danken wir all jenen 

Personen und Institutionen, die teils über Jahre hinweg, eine vertrauensvolle und 

kontinuierliche Zusammenarbeit mit uns pflegen und dadurch auch neben Anderem zu 

einer gelingenden Suchtprävention im Saarpfalz-Kreis beitragen. 

2025 haben wir kontinuierlich mit folgenden Institutionen kooperiert und vernetzt 

gearbeitet: 

 

Allgemein- und berufsbildende Schulen im Saarpfalz-Kreis (SPK); Amt für soziale 

Sicherung SPK, Koordinationsstelle Jugend- und Arbeit SPK; AQUIS gGmbH; Beratungsstelle 

des Caritaszentrums in Homburg; „Die Brigg“, Caritas Neunkirchen; Kreisgesundheitsamt; 

Ministerium für Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie; Schoolworker*innen und 

Schulsozialarbeiter*innen des Saarpfalz-Kreises; u.v.a. 

 

Die Fachstelle „Praesent“ hat in den Arbeitskreisen kontinuierlich mitgearbeitet: 

 

• Unterausschuss der Landesstelle für Suchtfragen (UA Suchtprävention).  

Den Ausschussvorsitz hat die Mitarbeiterin der Fachstelle „Praesent“ Christine Maurer 

aktuell übernommen. 

• In der saarländischen Arbeitsgruppe Suchtprävention des Landespräventionsrates hat 

Frau Maurer mitgearbeitet. Dabei hat sie im Schwerpunkt an der Stellungnahme zum 

Verkauf von Vapes im Einzelhandel mitgearbeitet. 

• Koordinationstreffen Suchtprävention und –beratung im Saarpfalz Kreis unter 

Federführung des Amtes für Soziale Sicherung des Saarpfalz Kreises 
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5. Dokumentation und Evaluation 
 

Zum Zwecke der Qualitätssicherung arbeiten wir mit dem QM-System der AWO SPN nach 

DIN ISO 9000. Dies beinhaltet die kontinuierliche Dokumentation und eine interne 

Evaluation aller Projekte. 

Wir dokumentieren den gesamten Verfahrensablauf von Kontaktaufnahme, Planung, 

Durchführung und Verlauf einer Suchtpräventionsmaßnahme. Weiter dokumentieren wir 

bei Veranstaltungen ab zwei Stunden Dauer deren Inhalte. 

 

Beim Thema Evaluation zeigten die in mehr als zweieinhalb Jahrzehnten 

Präventionsarbeit gewonnen Erfahrungen, dass eine unmittelbare Überprüfung der 

Teilnehmer*innenzufriedenheit, wenn überhaupt, eine nur begrenzte Auskunft über die 

Wirksamkeit von Prävention zulässt.  

Zweifelsfrei ist eine gesunde Beziehungsebene zwischen Moderator*in und 

Teilnehmer*innen eine zwingende Voraussetzung für ein Erreichen der Projektziele. 

Orientiert man sich an den allgemeinen Zielen (sucht-)präventiver Arbeit entfällt ein 

Teilbereich dieser sicherlich auf die unmittelbare Gegenwart. Zwangsläufig gegeben sind 

allerdings auch die deutlich in die Zukunft gerichteten Aspekte (umso mehr in der 

Präventionsarbeit mit Kindern und Jugendlichen). Eine Wirksamkeitsprüfung ist in 

systematisierter Form hier allerdings schwierig, bzw. mit einem hohen Aufwand 

verbunden. Allerdings zeigen immer wieder Aussagen beim Zusammentreffen mit 

Schüler*innen höherer Klassenstufen, dass die Inhalte des Projektes „Sucht entsteht im 

Alltag“ lange im Gedächtnis der Teilnehmer*innen haften und immer wieder unmittelbar, 

oder auch mit deutlicher zeitlicher Verzögerung, als verhaltensbeeinflussend beschrieben 

werden. 

Die aus dieser Erkenntnis gezogene Konsequenz ist eine verstärkte Auseinandersetzung 

auf Ebene der Selbstevaluation, die zum einen die formale Ebene der 

Projektdurchführung und zum anderen die Umsetzungsqualität in Bezug zur Zielgruppe 

überprüft. 

Die Ergebnisse dieser Erhebungen werden in vierteljährlichem Rhythmus teamintern 

besprochen und führen ggf. zu inhaltlichen und/oder konzeptionellen Anpassungen der 

Projekte. 

 

 

          6. Ausblick 
 

Unsere Suchtpräventionsangebote sind zielgruppenorientiert ausgerichtet. Daher 

wird die Fachstelle „Praesent“ auch im kommenden Jahr wieder Projekte 

anbieten, die sich an aktuellen Themen orientieren. Für das kommende Jahr, 

sehen wir Schwerpunkte des Bedarfs neben den Regelprojekten in den Bereichen 
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Prävention von Medienmissbrauch, Cannabisprävention, Vapeprävention. Wir 

beabsichtigen spezifische Inhalte und Methoden für vulnerablen Gruppen 

auszuweiten.  

 

Im Klartext beabsichtigen wir das Programmangebot „Max & Mina“ (Medien) 

Schulen im Saarpfalz-Kreis weiter publik zu machen und anzubieten. Im 

kommenden Jahr finden wieder die Aktionswochen „COA“ (NACOA), 

Glücksspielsucht (Landesfachstelle Glücksspielsucht)und  Alkohol (Deutschen 

Hauptstelle für Suchtfragen) statt. Hieran möchten wir uns wieder beteiligen. 


